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Behelfsmäßige Kameradenrettung 

Was versteht man unter Kameradenhilfe? 
Unter Kameradenhilfe versteht man die Hilfeleistung, die die Mitglieder einer Gruppe einem Kameraden 
im Notfall sofort anbieten können. Kameradenhilfe kann das Verbinden einer Wunde, die Hilfestellung 
bei befahrungstechnischen Problemen oder auch der gute Zuspruch (psychologische Hilfe) sein. 

Wann ist Kameradenhilfe notwendig bzw. wo liegen ihre Grenzen? 
Grundsätzlich ist Kameradenhilfe (Erste Hilfe, Zuspruch...) immer zu leisten, sobald eine Person ihrer 
bedarf, z.B. nach Unfällen oder bei Erschöpfung. Bevor man jedoch versucht, mit einem verletzten 
Kameraden die Höhle zu verlassen, sollte man sich nachfolgende Fragen stellen und erst dann weitere 
Maßnahmen treffen: 

� Lässt es die Beschaffenheit der Höhle sowie der Zustand des hilfebedürftigen Kameraden zu, 
ohne Fremdhilfe aus der Höhle zu steigen? 

� Können am Weg aus der Höhle befahrungstechnisch alle Passagen auch mit besagtem 
Kameraden bewältigt werden? 

� Ist der Verletzungsgrad gering, bzw. eine Verschlechterung des Zustandes auszuschließen? 

� Bin ich (oder sind die Gruppenmitglieder) überhaupt in der Lage, eventuell auftretende 
Schwierigkeiten zu meistern (medizinisch, technisch, psychologisch)? 

Sollte eine dieser Fragen mit nein beantwortet werden, so ist die Alarmierung der Höhlenrettung 
sofort (den Umständen entsprechend) einzuleiten! 

Seiltechnik für die Kameraderettung 
In manchen Fällen kann es notwendig sein, einem in Not geratenen Kameraden unverzüglich 
seiltechnische Hilfestellung zu geben. Dies kann z.B. die Unterstützung bzw. Sicherung von stark 
ermüdeten  Personen, aber auch die Rettung eines Verletzten mittels Flaschenzug umfassen. 

Speziell bei der Befahrung von Schächten mittels Einseiltechnik kann es bei längerem Hängen im Seil, 
hervorgerufen z.B. durch Verletzung oder Erschöpfung, zum Hängetrauma kommen. Das ist jener 
Zustand, der schon nach 15 Minuten durch die verminderte Blutzirkulation (regungsloses Hängen im 
Gurt) auftreten kann und lebensbedrohend ist.  Hier setzt die Kameradenhilfe an, denn sie ist die einzige 
Hilfe, die in so kurzer Zeit verfügbar ist. Es versteht sich von selbst, dass eine solche Rettungsmaßnahme 
einiger Übung bedarf, um sie im Bedarfsfall effizient einsetzen zu können. 

Benötigtes Rettungsmaterial 
• Hilfsseil (bzw. Reepschnur): Länge ~5 m, Durchmesser mind. 7 mm  

• Schachtausrüstung - bestehend aus Bruststeigklemme, Handsteigklemme, Sicherungsschlinge 
und Abseilgerät 

• 1 Abseilgerät (vom Retter oder vom Verletzten nehmen) 

• 1 Schraubkarabiner (vom Retter mitzubringen) 

• 1 HMS- Karabiner (vom Retter mitzubringen) 
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Ablauf der Rettung 
1. Aufstieg oder Abstieg (mit Klemmen) bis zum Verunfallten, die Positionierung des Retters 

oberhalb des Verletzten ist für den Rettungsverlauf günstiger. 

2. Abseilgerät (egal ob vom Retter oder vom Verletzten) mit einem Karabiner ins zentrale 
Schraubglied des Verletzten einhängen. Das freie Seil unterhalb des Retters und des Verletzten 
in dieses Abseilgerät einlegen, Abseilgerät abbinden. 

3. Einhängen der kurzen Selbstsicherungsschlinge des Retters in den Karabiner des 
Abseilgerätes. 
Der Helfer muss sich jederzeit vom Verunfallten lösen können! Dies ist nicht möglich, wenn sich 
das Abseilgerät direkt im zentralen Schraubglied des Retters befindet und der Verletzte 
dazugehängt wird. 

4. Ein Ende des Hilfsseils mittels Achterknoten (mit Ankerstich) am zentralen Schraubglied des 
Verunfallten fixieren - durch einen Umlenkkarabiner in der obersten Steigklemme führen(*)- 
und mit einem HMS (abgebunden) in einem (HMS-) Karabiner am zentralen Schraubglied des 
Retters fixieren.                                                                                                                                 
(*)Handsteigklemme des Verletzten nehmen, um die eigene Bewegungsfreiheit zu erhalten,     
Sicherungsschlinge der Klemme zum Gurt des Verletzten muss aber gelöst, notfalls 
abgeschnitten werden. 

5. Jetzt muss der Retter seine Bruststeigklemme lösen – dies geschieht, indem er sich in seine 
Steigschlinge stellt, seine Bruststeigklemme aushängt, und gleichzeitig das Hilfsseil durch den 
HMS straff zieht und diesen anschließend abbindet. 

6. Nun wird die Handsteigklemme des Retters vom Seil ausgehängt. 

7. Mittels Gegenzug wird die Bruststeigklemme des Verunfallten entlastet und ausgehängt. 

8. Jetzt kann der Retter den abgebundenen HMS lösen und das Hilfsseil so lange nachlassen, bis 
der Verletzte und der Retter im Abseilgerät hängen. 

9. Nicht benötigtes Material kann nun vom Seil entfernt und mitgenommen werden. 

10. Zuletzt seilt sich der Retter mit dem Verunfallten ab. 

Abseilen mit einem Verletzten über eine Umsteigstelle (Zwischenverankerung) 
1. Wie im vorigen Kapitel seilt sich der Retter mit dem Verletzten gemeinsam ab, und zwar so weit, 

bis sich das Abseilgerät und die Zwischenverankerung auf selber Höhe befinden. 

2. Kurze Selbstsicherung des Verletzten in die zu passierende Zwischenverankerung einhängen. 

3. Ein Ende des Hilfsseils wird mittels Achterknoten (mit Ankerstich) am zentralen Schraubglied 
des Verunfallten fixiert – mit einem Umlenkkarabiner in die Zwischenverankerung eingehängt – 
und mit einem abgebundenen HMS in einem Karabiner am zentralen Schraubglied des Retters 
fixiert. Dabei muss das Hilfsseil so weit wie möglich gespannt werden. Wird das Hilfsseil nicht 
genügend gespannt, so lässt sich das Abseilgerät im Hauptseil nicht entlasten (Seilschlaufe 
unter der Zwischensicherung). 

4. Durch weiteres Abseilen überträgt sich die Last auf das Hilfsseil und das Abseilgerät wird 
entlastet.

5. Das Abseilgerät kann ins Seil unter der Zwischenverankerung eingehängt und fixiert werden. 

6. Selbstsicherung aushängen. 

7. Jetzt kann der Retter den abgebundenen HMS lösen und das Hilfsseil so lange nachlassen, bis 
der Verletzte und der Retter wieder im Abseilgerät hängen. 

8. Karabiner und Hilfsseil aus der Zwischenverankerung aushängen und Abseilfahrt fortsetzen. 

Nach erfolgter Rettung ist manchmal eine Erholungsphase angebracht – dies kann in einem schnell 
aufgestellten Wärmezelt wie nachstehend beschrieben erfolgen. 
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Das Wärmezelt  
Zur Überbrückung von längeren 
Wartezeiten kann es vorteilhaft bzw. 
notwendig sein, ein behelfsmäßiges 
Zelt aus Alu- Rettungsdecken zu 
bauen. Mit ein paar Metern dünner 
Reepschnur (alternativ wird von 
manchen Höhlenforschern, auf 
Grund geringen Gewichts und 
ausreichender Reißfestigkeit, zum 
Abspannen eines Notzeltes auch 
gern Zahnseide mitgenommen) und 
einer Aludecke kann man ein Zelt 
bauen, das vor Tropfwasser, Zugluft 
und Unterkühlung schützt.  

Ist Karbidlicht vorhanden, so soll  
dieses zum Heizen des Zeltes 
verwendet werden. Die Karbidfalle ist 
eine effektivere Heizung als man 
vermutet! Zur Isolation gegen 
Bodenkälte können Seile, Schleif-
säcke oder andere isolierende 
Gegenstände aufgelegt werden. So 
kann aus vorhandenen Ausrüstungs-
gegenständen ein Lager errichtet 
werden, in dem man sich 
einigermaßen erholen kann. 

 

 

 

Folgende Ausrüstungsgegenstände sind für eine behelfsmäßige Rettung 
empfehlenswert: 
� 1 HMS- Karabiner; (zum Abseilen, Sichern, Flaschenzugbau und zur Kameradenrettung vom 

Seil) 

� 2 Schraubkarabiner 

� 1 Reepschnur, Durchmesser mindestens 7 mm, Länge 5 m; (als Hilfsseil für Flaschenzug oder zur 
Kameradenrettung vom Seil) 

� 1 Alu Rettungsdecke;  

� dünne Reepschnur oder Zahnseide; (Hilfsmittel für Wärmezeltbau, Zur Not können auch einzelne 
Litzen aus einem kurzen Seilstück gefädelt werden). 


